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Migration leistet einen unverzichtbaren Beitrag zur In-

novationskraft Deutschlands: Ein Rekordwert von 12,2 

Prozent aller hierzulande entwickelten Patentanmel-

dungen geht inzwischen vollumfänglich auf Erfin-

dende mit ausländischen Wurzeln zurück. Ohne letz-

tere wäre die Patentleistung am Standort Deutschland 

in den letzten Jahren sogar gesunken. Viele deutsche 

Unternehmen weisen diesbezüglich bereits eine be-

achtliche Diversität auf.  

Methodik und Datengrundlage 

Der vorliegende Bericht schreibt zunächst die Daten aus 

Kohlisch/Koppel (2021) fort und analysiert, welchen 

Beitrag in Deutschland lebende Erfindende mit auslän-

dischen Wurzeln zu den hierzulande entwickelten Pa-

tentanmeldungen leisten. Grundlage der Analyse ist 

eine Auswertung der IW-Patentdatenbank, konkret der 

Gesamtheit aller Patente, die im Zeitraum von 2010 bis 

2019 Schutzwirkung für Deutschland oder darüber hin-

aus angestrebt haben und an denen zumindest anteilig 

Erfindende mit Wohnsitz in Deutschland beteiligt wa-

ren. Da Patentanmeldungen einer Offenlegungsfrist un-

terliegen, bildet 2019 das zum Auswertungszeitpunkt 

aktuelle Jahr. 

Patentanmeldungen beinhalten keine soziodemografi-

schen Informationen zu den Erfindenden wie etwa 

Geschlecht oder Staatsangehörigkeit. Die Auswertung 

erfolgt daher mittels des für die IW-Patentdatenbank 

entwickelten Vornamenmoduls, welches die rund 

39.000 verschiedenen Vornamen aller in Deutschland 

wohnhaften Erfindenden beinhaltet, die seit dem Jahr 

1994 an einer Patentanmeldung mit angestrebter 

Schutzwirkung für Deutschland beteiligt waren. In der 

Folge wurden diese Vornamen einem oder mehreren 

von insgesamt 24 Sprachräumen zugeordnet, um jene 

Region der Welt zu bestimmen, in der mit hoher Wahr-

scheinlichkeit die Wurzeln der betreffenden Personen 

liegen. Diese Methode weist eine deutlich höhere Prä-

zision auf als eine Analyse auf Basis der reinen Staats-

angehörigkeit. Letztere würde in einer gravierenden 

Untererfassung resultieren, da im Jahr 2019 rund 52 % 

der Menschen mit Migrationshintergrund deutsche 

Staatsangehörige waren (Statistisches Bundesamt, 

2020). Für eine detaillierte Erläuterung des Vornamen-

moduls siehe Koppel et al. (2018). 

Im Rahmen der Auswertung erhalten Erfindende und 

damit deren Vornamen eine volle Patentanmeldung zu-

gerechnet, wenn sie allein für die Erfindung verantwort-

lich zeichnen, jedoch z. B. nur ein Drittel, wenn die An-

meldung mit zwei weiteren Erfindenden geteilt wird. Es 

wird folglich nicht nur für alle Erfindenden deren zuge-

höriges Gewicht der Sprachräume ausgewertet, 
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sondern dieser Wert wird zusätzlich durch die Anzahl 

der Erfindenden innerhalb einer Patentanmeldung ge-

teilt. Anteile von Erfindenden mit Wohnsitz im Ausland 

entfallen, so dass das Ergebnis der fraktionalen Zähl-

weise den vollpatentäquivalenten Anmeldungen mit er-

finderischem Ursprung in Deutschland entspricht. 

Diversität im Zeitverlauf 

Die Abbildung zeigt den Anteil der in Deutschland 

wohnhaften Erfindenden mit ausländischen Wurzeln an 

allen in Deutschland entwickelten Patentanmeldungen, 

differenziert nach aggregierten Sprachräumen. Die 

Summe der fünf spezifisch nichtdeutschen Sprach-

räume bildet dabei die strikte Untergrenze (10,9 Pro-

zent im Jahr 2019), der kumulierte Wert inklusive des 

überlappend ausländisch-deutschen Sprachraums den 

realistischen Wert (12,2 Prozent im Jahr 2019). 

Wie die Abbildung zeigt, ist der Anteil der in Deutsch-

land wohnhaften Erfindenden mit ausländischen Wur-

zeln an allen in Deutschland entwickelten Patenten zwi-

schen 2010 und 2019 kontinuierlich von 7,5 auf 12,2 

Prozent gestiegen, wobei sämtliche Sprachräume deut-

lich an Bedeutung gewonnen haben. Zuletzt zeichneten 

in Deutschland wohnhafte Erfindende mit ausländi-

schen Wurzeln folglich bereits vollumfänglich für rund 

jede achte in Deutschland entwickelte Patentanmel-

dung verantwortlich. Und dieser Beitrag ist unverzicht-

bar für die Innovationskraft Deutschlands. Die kumu-

lierte Patentleistung von Erfindenden aus dem deut-

schen Sprachraum stagniert seit dem Jahr 2010 und ist 

zuletzt sogar gesunken – bedingt durch die demografi-

sche Entwicklung und verschärft durch die von Arbeits-

markt-engpässen gekennzeichneten technisch-natur-

wissenschaftlichen Berufe, welche maßgeblich für For-

schung und Entwicklung und folglich auch für Patentan-

meldungen verantwortlich zeichnen. 

Die kumulierte Anzahl der in Deutschland entwickelten 

Patentanmeldungen von Erfindenden mit ausländi-

schen Wurzeln ist hingegen zwischen 2010 und 2019 

um 76 Prozent gestiegen, jene von Erfindenden aus 

dem asiatischen Sprachraum um 179 Prozent – darun-

ter jene von Erfindenden aus dem indischen Sprach-

raum gar um 380 Prozent. Mit anderen Worten: Der in 

den letzten zehn Jahren ohnehin nur moderate Auf-

wuchs bei den in Deutschland entwickelten Patentan-

meldungen ist ausschließlich Erfindenden mit ausländi-

schen Wurzeln zu verdanken. Ohne sie wäre die 
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gesamtwirtschaftliche Patentaktivität Deutschlands ge-

sunken. Insbesondere potenzialorientierte Zuwande-

rung technisch-naturwissenschaftlicher Fachkräfte – 

und damit der Kerngruppe potenzieller Erfindender – 

aus Drittstaaten hat einen positiven Impuls zur Stärkung 

des deutschen Innovationssystems gesetzt. 

Diversität nach Anmeldergruppen 

Aufgrund der Vollabdeckung deutscher Anmeldender in 

der IW-Patentdatenbank können die Ergebnisse nach 

konkreten Anmeldenden und -gruppen differenziert 

werden. An dieser Stelle wird als Maß der Anteil der Er-

findenden mit ausländischen Wurzeln auf Basis der spe-

zifisch nichtdeutschen Sprachräume erhoben, d.h., die 

Untergrenze der Diversität. Der Vergleichswert über 

alle Anmeldenden liegt folglich bei 10,9 Prozent. Viele 

kleine Unternehmen mit oft nur einer Patentanmel-

dung kommen auf einen 100%igen Anteil von Erfinden-

den mit ausländischen Wurzeln. Um derartige Ausrei-

ßer auszuschließen und eine quantitative Relevanz zu 

gewährleisten, wurde die Unternehmensauswertung 

auf juristische Personen mit Gewinnerzielungsabsicht, 

Sitz in Deutschland sowie einer Mindestanzahl von 50 

Patentanmeldungen im Jahr 2019 begrenzt. Die aktuel-

len Top-5 der deutschen Unternehmen in puncto Viel-

falt gemessen am prozentualen Patentbeitrag ihrer Er-

findenden mit ausländischen Wurzeln lauten: 

◼ SAP SE: 54,5% 

◼ Valeo Schalter und Sensoren GmbH: 40,9% 

◼ Rolls-Royce Deutschland Ltd & Co. KG: 28,4% 

◼ Continental Reifen Deutschland GmbH: 23,8% 

◼ Rohde & Schwarz GmbH & Co. KG: 21,4% 

Spitzenreiter SAP würde ohne seine Erfindenden mit 

ausländischen Wurzeln folglich über die Hälfte seiner 

Patentleistung einbüßen. Für alle obigen Unternehmen 

ist darüber hinaus eine zusätzliche Facette von Diversi-

tät gegeben, denn ihre Erfindenden mit ausländischen 

Wurzeln konzentrieren sich nicht auf ein bestimmtes 

Herkunftsgebiet, sondern streuen breit über eine Viel-

zahl von Sprachräumen. 

Auch für deutsche Non-/Low-Profit-Institutionen kann 

der entsprechende Anteil ermittelt werden, wobei die 

Werte aufgrund der in der Regel nur geringen Anzahl 

von Patentanmeldungen je Einzelinstitution (Universi-

tät, Institut, Verein, …) für aggregierte Kategorien ange-

geben werden. 

◼ Max-Planck-Gesellschaft: 26,2% 

◼ Leibniz-Gemeinschaft: 24,1% 

◼ Helmholtz-Gemeinschaft (exkl. KIT): 20,9% 

◼ Hochschulen und Universitäten (inkl. KIT): 13,4% 

◼ Fraunhofer-Gesellschaft: 12,4% 

◼ Sonstige staatl. oder private Non-/Low-Profits: 7,1% 

Platz 1 geht mit der Max-Planck-Gesellschaft an eine In-

stitution der Grundlagenforschung, die in ihren Institu-

ten bereits seit langem auch in Bezug auf ihre for-

schende Belegschaft erfolgreich eine Strategie der In-

ternationalisierung verfolgt, gefolgt vom Aggregat der 

23 im Jahr 2019 patentaktiven Institute der Leibniz-Ge-

meinschaft und den 17 patentaktiven Instituten der 

Helmholtz-Gemeinschaft. 

Die 118 im Jahr 2019 patentaktiven Hochschulen und 

Universitäten in Deutschland kommen auf einen Anteil 

von 13,4 Prozent, der jedoch ebenso wie die 12,4 Pro-

zent der Fraunhofer-Gesellschaft nur leicht über dem 

gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt liegt. In der Resi-

dualkategorie der sonstigen staatlichen oder privaten 

Non-/Profit-Institutionen hingegen entfällt mit 7,1 Pro-

zent nur jede 14. Patentanmeldung auf Erfindende mit 

Wurzeln im Ausland. 
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